1 188. 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
monatlich Rs. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— * e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
— — ——— — — —— — 


Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, 


Mittwoch, den 4 (16.) Auguſt 1899. 


120 incl, Porto. 
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Mäßige Preiſe. 
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Photographie Atelier, 


— Dzielna 15. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Zaklad fotograficzny 
L. ZONERA 


Dzielna 13, 


otwarty codziennie od 9-tej rano, do 5 tej popoludniu 


Staranne wykonczenie. 
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Dr. Bräutigam 


iſt auf c. 6 Wochen 
BI dberrei ſt. 


r Run ene 
” L 

Dr. Wincenty Gajewiez 55 
ehoroby WEWNETRZNE i 72 
DZIECINNE, 72 
Nowy Rynek Ma 5, dom p. Euby. : 


* 
H WETTE 
nne Den 


Zaklad stolarski i 
magazyn mebli 


MANYNILJAN AAA, 


Marssatkowaka M 149 rög Pröänej w. Warszawie 
wykonywa! wazelkie obstalunki i ontkowite urzadsenis 
stylowe, poriada wielki wybör mebli po oenach pray- 

stepnych, 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengkl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Vachm. 
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Zahnarzt 


Klinkovsteyn 
iſt vom Auslande 


zurückgekehrt. 


Pelrikauer⸗ ir ße 47. 


eee eee: 


R Zahnarzt 


LITE, 


Petrikanerfir. 69, vls -a · Als dem Grand-Hotel 
Künfiliche Zähne und Plomben, 


SUS e ss 898882 
— — —— — ——ůJ̃— 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 
Haut,, venerifche und Geſchlechts⸗Kraul⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


ge 


Allerhöchſter Befehl, 


verlautbart durch den Miniſter 
des Innern. 


Ueber die Ableiſtung der Wehr⸗ 
pflicht durch Zöglinge der höheren 
Lehranſtalten, die wegen gemein⸗ 
ſchaftlich verurſachter Unordnun⸗ 
gen (Hes opan¹νꝗ oxonom) aus dieſen 
Anſtalten relegirt worden find, 
Zur Vollſtreckung eines Allerhöchſten Befehls hat 
der Miniſter des Innern mit einem Rapport vom 
29. Juli 1899 sub Nr. 9763 dem Dirigirenden 
Senate folgende zeitweilige Regeln zur Ver⸗ 
öffentlichung vorgeſtellt, die in einer beſonderen 
Berathung der Miniſter des Innern, der Volks⸗ 
aufklärung, der Landwirthſchaft und der Reichs⸗ 
domänen, der Finanzen und des Krieges und des 
Verweſers des Juſtizminiſteriums aufgeſtellt und 
am 29. Juli dieſes Jahres der Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung gewürdigt worden ſind. 


Zeitweilige Regeln über die Ab⸗ 

leiftung der Wehrpflicht durch 

die Zöglinge der höheren Lehr⸗ 

anſtalten, die wegen gemeinſchaft⸗ 

lich verurſachter Un ordnungen 

aus dieſen Anſtalten relegirt 
worden ſind. 


Art. 1) Wegen gemeinſchaftlich verurſachter 
Unordnungen in den Lehranftalten und außerhalb 
dieſer, wegen Aufhetzung zu ſolchen Unorduungen, 
wegen hartnäckigen, verabredeten Fernhalteus von 
den Beſchäftigungen der Lehranſtalt und wegen 
Aufhetzung zu ſolchem Fernhalten, unterliegen die 
Zöglinge der höheren Lehranſtalten auf Grund 
unkenſtehender Regeln der Relegation aus dieſen 
Lehrauſtalten und der Einreihung in die Truppen 
zur Ableiſtung der Militärpflicht — ſelbſt wenn 
fie in Anbetracht ihrer Familienverhältuiſſe oder 
ihrer Bildung einer Vergünſtigung theilhaftig 
wären, das wehrpflichtige Alter noch nicht erreicht 


hätten oder beim Loſen eine Nummer gezogen 
hätten, welche ſie von dem Militärdienſte be⸗ 
freite. 


Anmerkung. Diejenigen, welche ſich ver 
brecheriſcher Handlungen ſchuldig gemacht haben, 
die auf Grund der beſtehenden Geſetze zu ahnden 
ſind, werden durch dieſe Maßregel von der Ver⸗ 
antwortung, der ſie in feſtgeſetzter Ordnung unter⸗ 
liegen, nicht befreit. 

2) Zur Prüfung der im vorhergehenden (1.) 
Artikel genannten Vergehen wird bei jeder höheren 
Lehranſtalt ein Konſeil gebildet, welcher aus dem 
Präſidenten und den Gliedern des pädagogiſchen 
Kollegiums, dem nach dem beſtehenden Reglement 
der Lehrauſtalt die Disziplinargewalt gehört, und 
aus Vertretern der Miniſterien des Krieges, des 
Innern und der Juſtiz beſteht. ö 

Ju den Konſeils bei den höheren Lehranſtal⸗ 
ten des Reſſorts der Volksaufklärung präſidiren 
die Kuratoren der betreffenden Lehrbezirke, in dem 
Falle aber, wo die gleichzeitige Thätigkeit einiger 
Konſeils in demſelben Lehrbezirk erforderlich iſt 
— beſonders vom Miniſter ernannte Perſönlich⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackton und Grpedikfion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Lodzer Tagebl 


Inſertionsgebühr 


19. Jahrgang. 


l 


en: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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keiten. In den Konſeils bei den höheren Lehre 
anſtalten der übrigen Reſſorts wird das Präſidium 
Perſonen anvertraut, die von den kompetenten Mi⸗ 
niſtern beſonders ernannt find. 

3) Die beſonderen Konſeils ſchreiten zur Prü⸗ 
fung der im Art. 2 genannten Angelegenheiten auf 
Grund unmittelbarer Verfügungen der kompetenten 
Miniſter. 

1) Das beſondere Konſeil faßt ſeine Beſchlüſſe 
nach Anhörung der mündlichen Ausſagen des An⸗ 
geklagten oder nach Prüfung ſeiner ſchriftlichen Er⸗ 
klärungen, die vor Eröffnung der Sitzung vorge⸗ 
ſtellt find. Falls der Augeklagte auf die Vorladung 
nicht erſcheint oder nicht rechtzeitig ſchriftliche Er⸗ 
klärungen vorſtellt, ſo wird die Beſchlußfaſſung des 
Konſeils hierdurch nicht gehindert. 

5) Bei der Reſolution über die Relegation 
des Angeklagten aus der Lehranſtalt, giebt das be⸗ 
ſondere Konfeil zugleich auch die obligatoriſche Friſt 
für den Militärdienſt des Relegirten an, welche ein 
bis zwei Jahre beträgt. 

Dem Konſeil iſt es anheimgeſtellt, für die⸗ 
jenigen Relegirten, welche an den Unordnungen 
einen beſonders ſchädlichen Antheil genommen 
haben, eine Dienſtfriſt von drei Jahren feſtzu⸗ 
ſetzen. 

N 6) Die Reſolution des beſonderen Konſeils 
wird dem kompetenten Miniſter vorgeſtellt, wel⸗ 
cher die endgiltige Entſcheidung fällt. 


Die Entſcheidung des Miniſters iſt in⸗ 
appellabel. 
7) Wer auf Grund der Entſcheidung des 


Miniſters der Einreihung in die Truppen zur 
Ableiſtung der Wehrpflicht unterliegt (Art. 1), 
wird unverzüglich der Militärobrigkeit geſtellt. 

8) Wer der Einreihung in die Truppen 
unterliegt (Art. 7) und ſich bei der madiciniſchen 
Unterfuchung als zum Frontdienſt untauglich er⸗ 
weiſt, wird zu Obliegenheiten außerhalb des Front⸗ 
dienſtes (aue ru necrpoe suis) beſtimmt. 

9) Dem Kriegsminiſter iſt es anheimgeſtellt, 
bei Seiner Kaiferliden Majeſtät 
allerunterthäuigſt darum nachzuſuchen, daß diejeui- 
gen von den auf Grund der obigen Regeln in die 
Truppen eingereihten Untermilitärs, welche wenig⸗ 
ſteus ein Jahr im Militärdienſte geſtanden und 
ſich nach dem Zeugniß der Obrigkeit während des 
Dienſtes durch lobenswerthe Führung und eifrige 
Erfüllung der dienſtlichen Pflichten ausgezeichnet 
haben, vom Militärdienſt befreit würden. 

10) Die Vergehen (Art. 1) Derjenigen, 
welche den Militärdieuſt auf Grund dieſer Regeln 
korrekt abgeleiſtet haben, werden der völligen Ver⸗ 
geſſenheit übergeben und es iſt dieſen Perſonen 
anheimgeſtellt, auf allgemeiner Grundlage in die 
Lehranſtalten oder in den Staatsdienſt einzu⸗ 
treten. 


Politiſche Rundſchau. 


— Das halbamtliche Wiener Fremdenblatt 
brachte vorgeſtern ein Telegramm aus Berlin, in 
dem die deutſch⸗franzöſiſche An nä⸗ 
herung und die Frage einer gegen England 
gerichteten Coalition der Feſtlandsmächte einge⸗ 
hend beurtheilt werden. Vom Berli ner Correſpon⸗ 
denten des Blattes wird danach von einer Perſön⸗ 
lichkeit, deren hervorragende Stellung im diploma⸗ 
tiſchen Dienſte ſie zur Beurtheilung der Vorgänge 
im weltpolitiſchen Getriebe ganz beſonders befähigt, 
beſtätigt, daß Delcaſſé's Petersburger Beſuch vor⸗ 
nehmlich ſeiue perſönliche Vorſtellung bezweckte und 


daß eine Verſchiebung der Reiſe nicht möglich 
war. Beſondere politiſche Ziele ſeien mit, dem 
Beſuch nicht verknüpft geweſen. Am allerwenig⸗ 


ſten hätte ſich Delcaſſs in der Nothwendigkeit be⸗ 
funden, in Petersburg Aufklärungen über die 
deutſch⸗franzöſiſche Annäherung zu geben. 
maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe ſeien ſich vollkom⸗ 
men darüber klar, daß die franko⸗xuſſiſchen Inte⸗ 
reſſen von den ſich angenehmer geſtaltenden Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich in 
keiner Weiſe beeinträchtigt würden und daß für 
eine deutſch⸗franzöſiſche Intimität auf unabſehbare 
Zeit jede Grundlage fehle. Richtig ſei, daß man 
ſelbſt in Londoner politiſchen Kreiſen angeſichts der 
plötzlichen Reiſe Delcafje's und im Hinblick auf 
die ihr unmittelbar vorangegangenen Freundlichkei⸗ 
ten zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Marine 
anfänglich Beklemmungen über etwaige gegen Eng⸗ 
lalld gerichtete continentale Pläue bekam. Dieſe 
Beſorgaiſſe wurden aber bald zerſtreut durch die 
Erörterungen in der franzoͤſiſchen und ruſſiſchen 
Preſſe, noch mehr aber durch Würdigung offen⸗ 
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kundiger Thatſachen. Unter dieſen ſei in erſter 
Reihe zu erwähnen das deutſch⸗engliſche Abkom⸗ 
men über coloniole Fragen in Südafrika, deſſen 
Inhalt zwar von beiden Mächten noch ſtreng ges 
heim gehalten, deſſen Beſtehen aber unumwunden 
zugegeben wird; dann aber die von Deutſchland 
proclamirte ſtreuge Neutralität gegenüber allen 
Eventualitäten in der Transvgalfrage, eine Neu⸗ 
tralität, die im klarſten Gegenſatze zu der viel er⸗ 
örterten kaiſerlichen Depeſche an den Prüfidenten 
Krüger ſteht. Bei allem Aufſehen, das dieſes Te⸗ 
legramm ſeinerzeit erregte, und trotz allen mehr 
oder weniger zutreffenden Erörterungen, die damals 
an dieſe kaiſerliche Kundgebung geknüpft wurden, 
jet dieſelbe doch in einer Hinſicht nicht genügend 
gewürdigt worden. Der Signalſchuß, der damit 
an die Adreſſe Rußlands und Frankreichs damals 
abgegeben wurde, habe bei dieſen leiſtungsfähigen 
Seemächten kein Echo gefunden. Damit ſei der 
günſtige Augenblick für eine Coalition gegen 
England, an der ſich Deutſchland hätte bethei⸗ 
ligen können, verpaßt worden, und es ſei gegen⸗ 
wärtig müßig, dieſes Thema ernſtlich zu er⸗ 
örtern. 

— Ein iſchechiſch⸗clericales Blatt veröffent- 
licht eine Aufſehen erregende Kunde 
gebung der geſammten tſchechiſchen 
Geiſtlichkeit des Egerlandes, in welcher dieſe 
ſich dafür ausſpricht, es möge in Eger ein rein 
deutſches Bisthum errichtet werden als Bollwerk 
gegen den Proteftantismus und zum Schutze des 
öſterreichiſchen Patriotismus. Dieſe Forderung 
wird damit begründet, daß die tſchechiſchen Geiſt⸗ 
lichen in der deutſchen Bevölkerung gar kein Ver⸗ 
trauen und kein Anſehen genießen, und dadurch 
erſcheine die Sache des Katholicismus gefährdet. 
Die Stadt Eger ſoll ſich bereit erklärt haben, 
auf eigene Koſten eine biſchöfliche Reſidenz zu 
errichten. — Es iſt klar, daß die „Los von Rom“ 
Bewegung den tſchechiſchen Geiſtlichen recht warm 
gemacht hat, und daß man dieſe nun eindämmen 
will durch die Schaffung eines neuen deutſchen 
Bisthums. Den übrigen tſchechiſchen Geiſtlichen 
werden aber die Prieſter des Egerlands mit dieſer 
Kundgebung keinen beſonderen Dienſt erwieſen 
haben, denn dieſe werden ihnen gewiß keinen 
Dank dafür wiſſen, daß fie den, nationalen Be⸗ 
ſtrebungen der tſchechiſchen Hetzkapläne einen ſolchen 
Strich durch die Rechnung machen. 

— Die vor Kurzem angekündigten Vor⸗ 
ſchläge, die die italieniſche Regierung 
in Peking machen würde, ſind nun erfolgt. 
Nach einem Telegramm von dort unterbreitete 
der italieniſche Ge ſandte der chineſiſchen Regierung 
den förmlichen Autrag, einem italieniſchen Syn⸗ 
dikat die Conceſſionen für eine Eiſenhahn von 
der Küſte der Provinz Tſchekiang nach dem Innern 
des Laudes und für eine andere Eiſenbahn in der 
Umgebung von Peking zu gewähren. Man glaubt 
in Peking, ſo ſetzt die Depeſche hinzu, daß die 
Antwort der chineſiſchen Regierung ungünſtig lauten 
werde. 

— Nach einer aus Belgrad zugehenden Mel⸗ 
dung iſt man dort von der Abberufung des 
bisherigen türkiſchen Grenz⸗ 
commiſſars Hamdi Bey befriedigt, da 
man demſelben einen großen Theil der Schuld an 
Verſchlimmerung der Zuſtände an der kürkiſch⸗ 
ſerbiſchen Grenze, die in der letzten Zeit eingetreten 
war, zuſchreibt. Es wird anerkannt, daß die 
Pforte überhaupt gegenwärtig in der Behandlung 
dieſer Angelegenheit guten Willen beweise, und da 
es hauptſächlich die Grenzfrage war, die eine 


Spannung zwiſchen Belgrad und Konſtantinopel 


Die 


herbeizuführen drohte, hofft man angeſichts des 
Beſtrebens der kürkiſchen Regierung zur Sicherung 
normaler Verhältuiſſe im Grenzgebiete auf das 
Andauern der Freundlichkeit, die nunmehr wieder 
die Beziehungen der beiden Staaten charakteriſirt. 
Zur Lage auf den Philippinen 
wird von einem in Manila anuſäſſigen Deutſcher 
geſchrieben: 

„Jetzt iſt faſt ein Jahr verfloſſen, ſeitdem der 
auf Cuda aus Humanität begonnene Krieg der 
Vereinigten Staaten ſein Ende erreicht hat und 
dreiviertel Jahr her, ſeitdem von Neuem der Krieg 
zwiſchen der Union und den Freiheitskämpfern 
auf den Philippinen tobt. Die Philippinen ſind 
von Spanien, das ſie ſelbſt nicht mehr beſaß, an 
die Union abgetreten, die aber jeden Zoll Erde 
erſt erobern muß. Faſt der geſammte Archipel iſt 
noch in den Händen der Philippiner, die Amerikaner 
haben in dem abgelaufenen Jahre nur den 86. 
Theil des Ganzen im Beſitze. Einige Gebiete, die 
ſie ſchon beſaßen, haben ſie wieder verloren. Offen⸗ 
bar ſtehen wir vor einem modernen 30sjährigen 
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Kriege mit allen feinen Schrecken. Ein Vergleich 
der Größenverhältniſſe jſt recht lehrreich. Das von 
den Amerikanern beſetzte Gebiet iſt ſo groß wie 
Sachſen⸗Weimar, die Philippinen find aber faſt 
4 Mal ſo groß wie Bayern und ſtehen nicht viel 
hinter Preußen zurück, „Für den Handel iſt die 
Lage recht ſchwierig; den fremden Häuſern iſt es 
nicht geftaitet, auf ihren Schiffen ihre nationale 
Flagge zu führen, ſie müſſen unter amerikaniſcher 
Flagge ſegeln laſſen. Wie gefährlich das iſt, be⸗ 


weiſt der Fall „Saturnus.“ Dieſer Dampfer iſt 
einer der größten dort, den die Philippiner trotz 
der Unionsflotte einfach wegnahmen und ver⸗ 


brannten.“ 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Lager in Kraſſnoje Sſelo. Am Freitag 
reiſten dem „St. Pet. Herold“ zufolge II. KK. 
HH. der Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch, die 
Großfürſtin Maria Pawlowna und die Großfür⸗ 
ſtin Helena Wladimirowna von Kraſſnoje Sſelo nach 


Ropſchg ab. II: KK. HH. die Großfürſten 
15 Alexandrowitſch und Peter Nikolajewitſch 
olgten. 


Am Sonnabend langten um 8 4 Uhr Mor⸗ 
gens Seine Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Erlauchten Generalfeldmarſchall, Großfürſten 
Michail Nikolajewitſch in einer offenen Equipage 
an. In der zweiten Equipage folgten S. K. H. 
der Thronfolger und Großfürſt Michael Alexandro⸗ 
witſch und S. H. der Prinz von Griechenland 
Nikolai. Nach dem Thee im Ropſcha⸗Palais bes 
gaben Sich Seine Majeſtät der Kaiſer, II. KK. 
HH. der Thronfolger Michail Alexandrowitſch und 
die Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, Pawel 
Alexandrowitſch, Peter Alexandrowitſch und Michail 
Nikolajewitſch mit der Suite, zu Pferde zum Dorf 
Michailowſkoje, woſelbſt Höchſtdieſelben Poſition 
nahmen. Der Angriff erfolgte über das Dorf 
Zipisy und Woloſſowo, wobei als Einnahmepunkt 
das Dorf Gluchowo bezeichnet war. 

In der elften Stunde endeten die Uebungen 
und Seine Majeſtät der. Kaiſer geruhte Sich mit 
den Großfürſten und der Snite nach dem Palais 
von Ropſcha zu begeben, wo ein Deſeuner ſtatt⸗ 
fand. Um 1 Uhr 40 Minuten begab Sich Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit dem Großfürſten Michail 


Mikolajewitſch in einer offenen Equipage nach 
Neu⸗Peterhof. Es folgten S. K. H. der 
Thronfolger und Großfürſt Michail Alexandro⸗ 
witſch, II. KK. HH. die Großfürſten und 
der Prinz von Griechenland Nikolai und die 
Suite. 


— Dem k. und k. 
Klepſch gaben die ausländiſchen 
Freitag im Reſtaurant Donon ein Abſchiedsdiner. 
In Vertretung des Oberſten Moulin, der durch 
Unwohlſein am Erſcheinen verhindert war, richtete 
der Militär⸗Attachs der deutſchen Botſchaft wäh⸗ 
rend des Mahles eine Anſprache an den Ehren⸗ 
gaft, die in warm empfundenen Worten der dank⸗ 
baren Verehrung der Kollegen für ihren ſcheiden⸗ 


Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Militär⸗Attachss 


den „Doyen“ Ausdruck gab. Seine Excellenz er⸗ 
widerte mit dem Hinweis auf die große Zahl 
ähnlicher Abſchiedsfeſte, denen er im Laufe von 


25 Fahren in denfelben Räumen beigewohnt 
habe, und knüpfte an ſeinen Dank freundliche 
Wünſche für das fernere Wohlergehen ſeiner bis⸗ 
herigen Kollegen. 

Die „St. Pet. Ztg.“ der wir dieſe Notiz 
entnehmen, bemerkt hierbei: „Mit General Klepſch 
ſcheidet einer der bekannteſten und ſympathiſchſten 
Vertreter des Auslands aus unſerer Reſidenz. In 
ähnlicher Weiſe wie General v. Werder hat er es 
verſtanden, ſich in weiten Kreiſen der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft aufrichtige Zuneigung zu erwerben. Mit 
ſicherem Blick in militäriſchen Dingen verband er 
tiefgehendes Verſtändniß für die Kulturaufgaben 
der Gegenwart, und mit ſoldatiſcher Offenheit ver⸗ 
einigten ſich bei ihm in glücklicher Harmonie 
die gefälligen Umgangsformen des hochgebildeten 


Kleine Damen » Zeitung. 


Lange Augenwimpern verleihen 
bekanntlich dem Geſicht, zumal dem Auge ſelbſt, 
einen ganz beſonderen Reiz. Der Blick erſcheint 
ferienvoller, ſchmachtender. Ein einfaches Mittel, 
recht dichte und lange Wimpern zu bekommen, ſoll 
darin beſtehen, daß man ſie alle Monat mit 
einer feinen Scheere an den Spitzen beſchneidet 
und darauf mit einem leicht mit Pomade be⸗ 
ſtrichenen, eng gezähnten Taſchenkämmchen aus⸗ 
kämmt. 

Moderne Unterkleidung. Die 
elegante Matinée (Morgenkoſtüm) wird aus 
weißem, glattem, klarem oder gemuſtertem Battiſt 
hergeſtellt und iſt in der Form einer hinten 
anſchließenden, vorne loſen, langen Jacke ähn⸗ 
lich. Auch bei der Matinse herrſcht der über⸗ 
reiche Beſatz vor, der den großen Kragen und 
die Aermel ſchmückt und wellenförmig den 
Schluß der Jacke deckt. Der Shirtingunterrod 
iſt gleich dem Kleiderrock von eng anliegend, 
nach unten ausſpringend gearbeitet. Man ver⸗ 
ziert ihn mit Säumchen, großen Einſätzen und 
Volants, Durchzugborduren, neuerdings aber be⸗ 
ſonders gern mik Valengiennesſpitzen. Als neu 
iſt zu bemerken, daß der untere Volant nicht 
mehr an den Rand, ſondern auf den Rock ges 
ſetzt wird, weil er dadurch dem Kleiderrock mehr 
Stütze verleiht. Die kleinen Kragen und Man⸗ 
ſchetten von Leinwand, die man unter dem 
Namen Lingerie zuſammenfaßt, halten ſich immer 


Lodzer Tageblatt. 


Weltmannes. 
ein herzliches Lebewohl zu und wünſchen ihm noch 
lange Jahre ungetrübten Glücks in ſeiner ſchönen 
Heimath.“ 


Der Zweibund und Deutschland. 


Graf Münſter iſt in den Fürſtenſtand erho⸗ 
ben, Herr Delcaſſs hat einen der höchſten ruſſi⸗ 
ſchen Orden erhalten — Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Beſuch in England angeſagt und Kaiſer Franz 
Joſef den deutſchen Reichskanzler in einer Weiſe 
empfangen, die den „Charakter des Abſichtlichen“ 
trug 


Von dieſen vier Thatſachen geht die „Neue 


„Fr. Preſſe“ aus, indem fie die internationale Lage 


in einem Leitartikel überblickt, gegen deſſen Grund⸗ 
ſtimmung ſich von ruſſiſcher Seite nichts einwen⸗ 
den läßt. Wir geben insbeſondere jene Anſchauun⸗ 
gen des Artikels wieder, die bei uns einen durch 
keine Nebenbetrachtungen getrübten Eindruck hinter⸗ 
laſſen haben und der von unſezem Blatte geführ⸗ 
ten Politik ſich ſo eng anſchließen, daß ſie ſich 


zum Theiſ ſogar unſerer Redewendungen be⸗ 
dienen: 
„Wenn es wöglich war, daß ein deutſcher 


Diplomat eine Auszeichnung erhalten konnte für 
die Dienſte, die er dem deutſchen Reiche, ſowohl 
nach der ruſſiſchen wie nach der franzöſiſchen Seite 
hin geleiftet hat, jo kann unmöglich die Auffaſ⸗ 
jung richtig fein, daß die Leiſtungen nach der 
einen Seite die nach der andern ausſchlöſſen, daß 
ein freundlicheres Verhältniß von Deutſchland zu 
Frankreich in Rußland, ein freundliches zu Ruß⸗ 
land in Frankreich Mißfallen erregen müſſe .. 
Der freundlichere Ton, der in den beſonneren 
franzöſiſchen Preßorganen gegen Deutſchland ange⸗ 
ſchlagen wurde, kann in Rußland Verſtim mung 
nicht erregt haben, aus dem 
weil in Rußland jede Verringerung der gefähr⸗ 
lichen Spannung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich als eine Erleichterung empfunden werden 
muß. (Sehr richtig!) 

Das Verhältniß von Rußland zu Deutſchland 
und Frankreich ähnelt in mancher Beziehung dem 
Deutſchlands zu Rußland und Oeſterreich-Ungarn, 
ſo wie es wenigſtens Fürſt Bismarck aufgefaßt 
hatte. Je mehr Deutſchland verpflichtet war, im 
Falle eines Conflictes zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn dem Bundesgenoſſen 
ſtehen, deſto größer war ſein Bedürfniß, jeden 
ſolchen Conflick zu verhüten. Zur Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes gab es nur das eine Mittel, 
zwiſchen beiden Mächten, die in einen Conflict 
mit einander kommen konnten, freundliche Bezie⸗ 
hungen ſo viel als möglich zu fördern. Das iſt 
trotz vorübergehender Trübungen gelungen, und 
heute bedarf es des ehrlichen Maklers gar nicht 


Oſteuropäiſche Reibungen erſcheinen auf lange 
Zeit hinaus für ausgeſchloſſen. (Sehr richtig!). 
Die Rolle des ehrlichen Maklers zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich iſt uun Rußland zugefallen 
(mit demſelben Ausdruck kennzeichnete der „St. 
Petersburger Herold“ kürzlich die ruſſiſche Stel⸗ 
lung), das auch zweifellos die Bemühungen des 
Fürſten Münſter, in Paris verſöhnend zu wirken, 
eher unterſtützt als gekreuzt hat ... Die Abs 
rüſtungsvorſchläge ſind gewiß nicht in letzter Linie 
auf den Wunſch zurückzuführen, den unausgeſpro⸗ 
chenen Plan, den die Franzoſen der ruſſiſchen 
Allianz unterlegten, auf die unauffälligſte Weiſe 
u durchkreuzen. Es kann alſo auch durchaus nicht 
Wunder nehmen, daß der Minifter Delcafje, der für 
den Empfang des deutſchen Kaiſers an Bord der 
„Iphigenie“ wohl am meiſten verantwortlich iſt, 
in St. Petersburg mit der höchſten Auszeichnung 
empfangen und für ſein Land der innigſten 
Freundſchaft Rußlands verſichert worden iſt .. 
Man mag den Vorgängen dieſer Woche auch über⸗ 
triebene Bedeutung nicht beimeſſen, des Eins 
druckes kaun man ſich nicht erwehren, daß ſie dem 
Völkerfrieden förderlich ſind und aus Empfindun⸗ 
gen hervorgehen, die mit den auf der Friedens- 


einfachen Grunde, 


I 


beizu⸗ 


in ihrer Form ſtreng an die Herrenmode, 


ſo beliebt 
Verſchwinden 


geweſenen 


beiſpielsweiſe ſind die 
begriffen, 


Stehumlegekragen im 
um den Stehkragen mit kleinen 
Eckchen Platz machen, gerade wie es bei der 
Herrenwäſche der Fall iſt. Daß faſt alle intimen 
Wäſchegegenſtände von der eleganten Dame auch 
in Seide getragen werden, iſt bekannt. Seidene 
Taghemden und Nachthemden, ſeidene Beinkleider, 
vor Allem aber ſeidene Unterröcke find ein 
Luxus, dem jetzt diele Damen huldigen. Die 
ſeidene Wäſche wird mit verſchwenderiſchem Reich⸗ 
thum ausgeſtattet. Der dafür verarbeitete Stoff 
iſt der geſchmeidige Surah; unr für den Unter⸗ 
rock wählt mar ihrer glänzenden Wirkung wegen 


die Tafftſeide. 
und Charak⸗ 


Geburtsmonat 

ter. Die Auguſtnummer der engliſchen Zeit⸗ 
ſchrift „Modern Aſtrology“ enthält eine interefjante 
Charakteriſtik, die wir zu Nutz und Frommen 
unſerer unverheiratheten Leſer beiderlei Geſchlechts 
hier zum Beſten geben wollen. An der Hand die⸗ 
ſer von einem erfahrenen Menſchenkenner gemach⸗ 
ten Ausführungen kann man mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit auf die Charaktereigenſchaften des oder der 
„Zukünftigen“ ſchließen. Es handelt ſich hier nicht 
um phrenologiſche, phyſiognomiſche, chiromantiſche 
oder andere Studien an der Perſon, deren inuerſte 
Seelenregungen man ergründen möchte, ſondern 
man hat nur nöthig, den Geburtstag der betreffen⸗ 
den Menſchen in Erfahrung zu bringen und man 
weiß ſofort, was die Glocke geſchlagen hat. Aller⸗ 
dings ſei von vornherein darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß keine Regel ohne Ausnahme iſt, daß 


umgerollten 


W: f 5 1 9 
mehr, um etwaige Mißverſtänduiſſe zu beheben. Mittheilung der geheimen Akten 
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Auch wir rufen dem Scheidenden | conferenz im Haag ausgeſprochenen identiſch find. 


Sehr richtig. (St. Pet Her.) 


Dreyfus vor dem Kriegsgericht 
in Rennes. 


Am Schluß der Vernehmung Periers ergiebt 
ſich ein erregter Zwiſchenfall, Perier verlangt ener⸗ 
giſch, daß die ſogenannten Engagements klarge⸗ 
ſtellt werden, welche er Dreyfus gegenüber einge⸗ 
gangen ſein ſoll. Seine Würde als Präſident der 
Republik habe ausgeſchloſſen, daß er ait einem 
Verurtheilten oder deſſen Familie verkehre. Das 
Publikum applaudirt. Der Präſident droht mit 
der Räumung des Saales. Perier: „Ich beſtehe 
darauf, daß die Sache klargelegt werde; man hat 
Briefe veröffentlicht, unterſchrieben vom Ange⸗ 
klagten, welche ſolche Behauptungen enthalten; 
Capitän Dreyfus möge darüber befragt werden 
und ſich erklären.“ —- Präſident: „Angeklagter, 
erheben Sie ſich; Sie haben die Erklärungen von 
Caſizmr⸗Perier gehört, was haben Sie darauf zu 
ſagen? — Dreyfus: Ich erkläre feierlich, daß ich 
nie daran gedacht habe, jemanden glauben zu ma⸗ 
chen, Herr Gafimir-Perier habe irgend ein Euga⸗ 
gement mir gegenüber übernommen. — Perier: 
Ich beſtehe darauf, daß der Brief vorgelegt werde; 
derſelbe wurde im Eclair veröffentlicht. — Drey⸗ 
fus: Ich erkläre, daß ich dieſen Brief niemals ge⸗ 
ſchrieben. (Starke Bewegung). Caſimir⸗Perier 
zieht ſich unter beifälligem Murmeln des Publi⸗ 
kums zurück. 


General Mereiers Ausſage. 

Nunmehr erſcheint der eigentliche Aukläger 
von Dreyfus, General Mercier. Man wagt kaum 
zu athmen, da Mercier, äußerlich ganz ruhig, 
ſeine Ausſage mit der Anzeige des Oberſten 
Sandherr gegen Dreyfus einleitet und weiter eine 
Note Schwarzkoppens verlieſt, in welcher ohne 
Nennung eines Namens von franzöſiſchen Spio- 
nen die Rede iſt. Die Ausſage entwickelt ſich zu 
einem langwierigen Plaidoyer. Die Polemik 
Merciers richtet ſich gegen die Bedenklichkeiten der 
Diplomaten. Der Zeuge erzählt die Entwickelung 
der Unterſuchung bis zur Verhaftung von Drey⸗ 
fus. Die Bewegung ſteigert ſich, als Mercier ei⸗ 
nen Brief Dupuys mittheilt, in welchem dieſer 
erklärt, die Verfolgung von Dreyfus ſei im Mi⸗ 
niſterrathe einſtimmig beſchloſſen worden. Mercier 
giebt Nachricht von Briefen des Dreyfus, die ein 
Engagement Caſimir⸗Periers behaupten, wogegen 
Perier von feinem Sitze aus proteſtirt. Er wen⸗ 
det ſich direct gegen Perier und ſagt, der Miniſter⸗ 
rath über die Verhandlungen Perfers mit Deutſch⸗ 
land habe drei und eine halbe Stunde gedauert, 
ehe über Krieg oder Frieden entſchieden war. 
Mercier ſagt des weiteren: Man hat mir die 
an das Kriegs⸗ 
gericht zum Vorwurf gemacht. Herr Caſimir⸗ 
Perier erinnert ſich nicht, daß ich ihm darüber 
berichtete. Welchen Werth hat dann ſeine Aus⸗ 
ſage? Der Caſſationshof hat mein Schweigen als 
Geſtändniß aufgefaßt. Ich wollte eben nicht ant⸗ 
worten. Heute wird mich keine Rückſicht mehr 
hindern. Der Miniſter des Aeußern und ich haben 
zu jener Zeit einmal vier Stunden gewartet, ob 
wir Krieg haben oder Frieden. Der Frieden war 
nur zu halten, wenn wir die Botſchaften außer 
Spiel ſetzten. Hätten wir Krieg führen ſol⸗ 
leu? Deutſchland war gerüſtet. Wir waren mit⸗ 
ten in der Neuorganiſation der Heereseinrich⸗ 
tungen. 

Mercier ſpricht ſodanunn von den Jutriguen 
Deutſchlands, um Eſterhazy an die Stelle von 
Dreyfus zu bringen. Er erzählt, Freycinet habe 
am Tage vor ſeinem Austritt aus dem Mini⸗ 
ſterium zum General Jamont geſagt, es ſeien aus 
England, Italien und Deutſchland 35 Millionen 
gezahlt worden, um die Dreyfus⸗Campagne zu 
unterſtützen. 

Dramatiſche Schlußeffeete. 


Sodann wird die Sitzung um 10 Minuten 
unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 


alſo auch die Geburtstags⸗ oder vielmehr Geburts⸗ 
monats⸗Charakteriſtik nicht in jedem Falle zutreffend 
fein kann. Männer, die im Januar geboren 
find, werden gute und treue Gatten fein. Sie 
etſcheinen äußerlich etwas gleichgültig und machen 
nicht viele Worte, aber ſie meinen es aufrichtig, 
ſind äußerſt ehrenhaft und zuverläſſig. Weibliche 
Weſen, die in dieſem Monat das Licht der Welt 
erblickten, werden kluge und ökonomiſche Haus⸗ 
frauen, find ſehr fürſorglich und umſichtig, neigen 
aber etwas zur Melancholie. Februar: Män⸗ 
ner find treu, treuherzig und haben etwas Vor⸗ 
nehmes in ihrem Weſen, werden ausgezeichnete 
Väter, indem fie energiſch und doch liebevoll und 
gerecht find. Frauen find zärtlich und aufrichtig, 
werden ſehr vernünftige Mütter und geben ſich 
mit „einem“ Partner im Leben zufrieden. März: 
Männer ſind nicht übermäßig begabt, neigen zur 
Trägheit, ſind etwas unbeſtändig in Herzensaffairen, 
ſchwärmen nicht für die Ehe und find oft peſſi⸗ 
miſtiſch. Frauen werden gute Wirthinnen, ſind 
ſehr gaſtfreundlich, aber meiſt zu geſprächig und 
offenherzig und ſehr von Stimmungen abhängig. 
April: — Männer außerordentlich ehrgeizig, 
geben viel auf Aeußerliches, wechſeln in ihren 
Neigungen und find ſchwer zufriedenzuſtellen. 
Frauen lieben es, umſchwärmt zu werden, ſind 
wankelmüthig und unſelbſtſtändig, ſobald ſie 
aber den „Rechten“ gefunden und geheirathet 
haben, werden fie die beiten Gattinnen und 
Mütter. Mai: Männer — ſtarke Charaktere, 
ſchweigſam, gebieteriſch, etwas pedantiſch, eigenſin⸗ 
nig, und leidenſchaftlich, wenu ernſthaft aufgerüt⸗ 
telt. Frauen — vergnügungsſichtig, ſchwärmen für 


ſpricht Mercier weiter und gelangt am Ende zu 
folgenden Concluſionen: Ich glaube noch immer 
daß die Schrift des Bordereaus die von Dreyfus 
iſt, und daß die umähnlichen Worte von einem 
Mitgliede ſeiner Familie geſchrieben wurden. (Be⸗ 
wegung). Das Bordereau kaun nicht von Eſter⸗ 
hazy ſein (Bewegung.) Ich berufe mich auf daz 
Gutachten Bertillons. (Gelächter). Die Ausſage 
Merciers ſchließt mit einer dramatiſch bewegten 
Scene. Mercier ſagt: Ich bin in einem Alter, 
wo man die traurige Erfahrung gemacht hat daß 
alles Menſchliche dem Irrthum unterworfen iſt. 


Wenn ich, wie Zola ſagt, ſchwach im Geiſte bin, 


ſo bin ich wenigſtens ein ehrlicher Menſch und 
ehrlicher Leute Kind. Ich habe die Discuſſionen 
der Affaire genau verfolgt und wenn der mindeſte 
Zweifel mich gefaßt hätte, ſo wäre ich der erſte, 
um (Mercier wendet ſich hier zu Dreyfus) Ihnen 
zu jagen, ich habe im guten Glauben geirrt.“ 
Dreyfus unterbricht Mercier und ruft ihm zu: 
Das werden Sie auch ſagen müſſen! Mercier: 
Ich würde zu Capitän Dreyfus ſagen: Ich be⸗ 
kenne meinen Irrthum und will alles thun, die⸗ 
ſen ſchrecklichen Irrthum gut zu machen. Dreyfus: 
Das ift Ihre Pflicht! Mercier: Nein; meine 
Ueberzeugung hat ſich nicht geändert trotz aller 
Anſtrengungen, trotz der toll ausgegebenen Millio⸗ 


nen. Präſident: Sie haben geendet. Mercier: 
Ja! Demange will eine Frage ſtellen. Präſident: 
Die Sitzung wird Montag fortgeſetzt. Caſimir⸗ 


Perier: Zufolge der Ausſage des Generals Mer⸗ 
cier wurde ich bitten, noch einmal und zwar con⸗ 
tradictoriſch mit dem General vernommen zu wer⸗ 
den. (Beifallsrufe). Mercier entfernt ſich ſehr 
bleich, und trotz der Mahnung „Zur Ruhe!“ 
werden feindliche Rufe laut. Im Hofe paſſiren 
die Stenographen eilfertig bei Merrier vorbei, 
der plötzlich ruft: „Dieſer Lümmel ſchimpft mich 
Mörder! Dreimal ſchon hat er es gethan“. Ein 
Major fragt, welcher das ſei. Mercier: „Der 
Kleine im grauen Anzug. Man verhafte ihn !" 
Ehe Officiere ſich des Beſchuldigten bemächtigen 
können, hat der Polizei⸗Commiſſar Hannion das 
Bureau der Stenographen geöffnet und meldet 
eine Minute ſpäter: „Er iſt verhaftet, mein Ge⸗ 
neral!“ Der verhaftete Stenograph wurde nach 
einem ſummariſchen Verhör freigelaſſen und wird 
dem Staatsanwalt Rede ſtehen. 


Den Eindruck des Tages, 
der an aufregenden Zwiſchenfällen ſo reich war, ver⸗ 


mittelt folgendes Telegramm: 


„Der franzöſiſche Volkscharakter verleugnet 
ſich nicht. Alle Welt beſpricht im Stile weiland 
Sarceys dieſe ergreifende Scene des, ſo lange er⸗ 
warteten Herzeusſchreis von Dreyfus. Ich konnte 
bei genauer Beobachtung conſtatiren, daß der Aus 
geklagte ſchon losbrechen wollte, als Mercier vom 
puren Hörenjagen den angeblichen Ausſpruch von 
Dreyfus citirte „welches Unglück es ſei, Franzose, 
unter franzöſiſchem Regime zu ſein“. 
Demanges aber berührte Dreyfus“ Schulter und 
Mercier konnte ohne Unterbrechung weiter ſprechen. 
Erſt als Mercier, mit Kopfwendung nach rechts, 
Dreyfus direct apoſtrophirte und ihm zurief: 
„Ich, ein Ehrenmann, der Sohn eines Ehren⸗ 
mannes, bin noch heute bereit, meinen Irrthum 
einzugeſtehen, wenn Capitän Dreyfus ſeine Un⸗ 
ſchuld überzeugend darthut.“ Da ſchnellte Dreyfus 
auf und das Geſicht purpurroth, ſein Käppi 
krampfhaft umklammernd, ſchleuderte er ihm die 
Worte zu: „Heute, jetzt, ſofort ſollen Sie es 
ſagen, General, denn ich bin unſchuldig!“ Der 
Saal bot in dieſem Augenblicke eine unvergeßliche 
Phyſiognomie. Jouauſt verfuchte durch Geſten 
Stille zu gebieten und als die Ruhe mühſam 
hergeſtellt worden war, erhob ſich Caſimir⸗Perier 
und verlangte eine Confrontation mit Mercier. 
Caſimir⸗Perier will insbeſondere die auf die 
Kriegsgefahr bezughabenden Worte Merciers ſowie 
die Epiſode Lebrun⸗Rengult richtigſtellen. Die 
für heute hier geplant geweſene antiſemitiſche 
Verſammlung wurde wegen der aus Paris gemel⸗ 
deten Verhaftungen abgeſagt.“ 


gute Diners, ſind meiſt hübſch und liebenswürdig. 
Juni: Männer — verfeinerte Geſchmacksrich⸗ 
tung, nicht immer treu, etwas unentſchloſſen im 
Handeln. — Frauen — unüberlegt, heftig, ſchwer 
zu befriedigen, geiſtreich in der Unterhaltung, lei⸗ 
denſchaftlich in der Liebe. Juli: Männer — 
feinfühlig, rückſichtsvoll, ſehr ſtarker Gefühle fähig, 
die aber nie wieder erwachen, wenn einmal er⸗ 
kaltet. Frauen ſind leicht zu beleidigen, etwas 
launiſch, aber beſtändig im Lieben und werden 
vorzügliche Mütter. Auguſſt: Männer — 
rauhe Außenſeite, nach hoher Stellung im 
Leben ſtrebend, ſelbſtbewußt, edelherzig, unwan⸗ 
delbar in einmal gefaßter Zuneigung. Frauen 
temperamentvoll, herrſchſüchtig, aber ſehr 
großmüthig und ſympathiſch. September: 
Männer — kritiſirend, aber einſichtsvoll, 
thätig und ſtrebſam, gute Familienväter. Frauen 


— discret, anhänglich, klug und fleißig. Oeto⸗ 


ber: Männer — vornehme Geſinnung, heiter, 
beſtändig, Frauen — übermüthig, kokett, viel be⸗ 
wundert, Geſelligkeit liebend. November; 
Männer — energiſch, ſelbſtſtändig, mißtrauiſth 
und jähzornig. Frauen — ſcharf in Urtheil, ſtoß 
eiferſüchtig, fähig, ſich zu beherrſchen, etwas mal 
choliſch. December: Männer — ſehr zial, 
großmüthig, zärtlich, aber wankelmüthig. Taten — 
thätig, energiſch, lieben abwechslungsreicht Leben, 
ſind aber treue Gattinnen und weiß Mütter. 
Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß eine nach dem 
21. geborene Perſon mehr die für den folgenden 


ſoll. 
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Die Hand 


ſtets 


Monat geltenden Charakter⸗Eigenſchaften befigeng 
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Tageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der General⸗ 
inſpector der Cavallerie Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitſch traf am Sonntag um 2 Uhr 
Nachmittags mit der Terespoler Bahn in War⸗ 
ſchau ein und wurde auf dem Bahnhof vom 
Fürſten Imeretinski, den Generallieutenants Puſy⸗ 
tewski und Parenſow, Generalmajor Bibikow und 
den Oberſten Ebelow und Lichatſchew empfangen. 
Die Suite Sr. Kaiſerlichen Hoheit beſteht aus 
dem Generalmajor Palizyn, dem Oberſten Rauch 
und zwei Adjutanten. Dem Erlauchten Gaſt zu 
Ehren fand um 7 Uhr Abends bei Seiner Durch⸗ 
laucht dem Herrn Generalgouverneur ein Diner 
ſtatt, zu welchem das Gefolge Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit und einige commandirende Generäle einge⸗ 
laden waren. 

— Am Sonntag traf der Minifter der 
Landwirthſchaft und der Reichsdomänen wirklicher 
Geheimrath Jermolow mit dem Schnellzuge 
aus Petersburg in Warſchau ein. Seine hohe 
Excellenz begleiten der Leibmedikus Dr. Bertenſon 
und der Sekretär des Miniſters, Collegien⸗Aſſeſſor 
Schwezow. f 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß verſchiedene Bauten und Re⸗ 
monte⸗Arbeiten auf dem Jägergehöft Stawisko im 
Stadtwalde am 16. (28:) Auguſt mittelſt Licitation 
in Entrepriſe vergeben werden. Daſelbſt ſoll ein 
einſtöckiges ſteinerues Wohnhaus und ein Viehſtall 
gebaut, eine Getreideſcheuue umgebaut und ein 
Brunnen, Zaun und Brücke angelegt werden. Der 
Geſammtwerth der Arbeiten iſt auf 3931 Not. 
66 Kop. veranſchlagt, mit welcher Summe die 
Licitation (in minus) beginnen wird. 

— Vom Getreidemarkt. In Folge des 
geſtrigen katholiſchen Feiertages herrſchte auf dem 
Getreidemarkte ein ſehr ſchwacher Verkehr. Die 
Preſſe blieben mit geringen Ausnahmen dieſelben 
wie am Freitag. 


Vom ausländiſchen Getreide⸗ 


markt berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 
An den amerikaniſchen Märkten hat man den 
geſtrigen Waſhington⸗Bericht anſcheinend ernſter auf⸗ 
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ergebenden Amtshandlungen ſelbſtſtändig vorzu⸗ 
nehmen. Da, wie erwähnt, auf Anfrage von 
Seiten der zuſtändigen Behörden ſämmtliche der 
Handelskammer in Köln benachbarten Körper⸗ 
ſchaften ſich für die Errichtung eines ruſſiſchen 
Conſulats ausgeſprochen haben, darf man 
annehmen, daß ſeitens der Reichsregierung die 
Angelegenheit im Sinne des allſeitigen Wunſches 
gefördert wird. 

— Die Perſönlichkeit des Selbſt⸗ 


Es war ein gewiſſer Karl Klaus aus Kamenica⸗ 
Polska, Kreis Czenſtochau. 
— Beſtätigt wurde von der Gouvernements⸗ 


des Z3gierzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins, der aus folgenden Herren beſteht: 
Paſtor Burſche, Borſt, Dlugoszewski, Komiewski, 
Lorentz, Neugebauer, Pniewski, Kanonikus Rem⸗ 
belinski und Baron Heinrich Zacherk. 

— Perſonalnachricht. Der Tiſchvorſte⸗ 
her in der Kanzlei des Polizeimeiſters Gouverne⸗ 
ments⸗Sekretär Julian Boche nski iſt auf fein 
Geſuch des Dienſtes enthoben worden. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments wurden in der vergangen Woche fünfzehn 


Droſchkenkutſcher angehalten und zu geſetzlicher 
Verantwortung gezogen. 
— Ju Helenenhof hatte ſich auch am 


zweiten Tage des Garteufeſtes des Wohlthätigkeits⸗ 
vereins ein zahlreiches Publikum eingefunden. An 
Die Hauptanziehungskraft hatte wohl das von 
gayz vortrefflich gelang und lebhaft applaudirt 
wurde. Ein überaus prächtiges Bild bot der große 


Teich mit dem Pavillon und dem Waſſerfall in 
electriſcher und bengaliſcher Beleuchtung. 
— Nach einer Pauſe von zwei Wochen iſt 


unſre Geſchäftswelt wieder durch einen Bankerott 
in Aufregung verſetzt: die Firma 
die ſich mit der Fabrikation von Tricot, 
und anderen Wollwaaren befaßte, hat 

die Zahlungen eingeſtellt; die Paſſiva 
annähernd 150,000 Rbl. Bezüglich der Urſachen 
dieſes neuen Krachs herrſcht die Meinung vor, 


gefaßt als in Europa. Die Speculation nament⸗ 
lich der ſüdweſtlichen Staaten hat umfangreiche 
Deckungen vorgenommen, wohl auch im Hinblick 
auf die kleiner gewordenen Zufuhren und find 
die Preife ſchließlich ca. 2 Cents gegen den Schluß 
vom Tage vorher geſtiegen. Im hieſigen Verkehr 
iſt der Eindruck dieſer unerwarteten Hauſſe nur 
ein beſcheidener geweſen. Abgeber für Lieferungen 
verlangten zwar zunächſt höhere Preiſe, wurden 
aber williger, als ſich nur ſehr wenig Käufer zeig⸗ 
ten, und ein ziemlich umfangreiches inländiſches 
Waarenangebot bemerkbar machte. Weizen wurde 
ſogar aus entfernteren Provinzen, z. B. Holſtein, 
mit Rendiment hierher verſchloſſen, auch lagen 
Roggen⸗Offerten von ebendaher vor, die allerdings 
noch etwas zu theuer lauteten. Der Markt ſchließt 
matt trotz ungünſtiger Erdruſchberichte aus dem 
Rheinland und der Provinz Haunover. 

— Die Entwickelung der techniſchen 
Bildung der unteren Arbeitsclaffen dürfte, wie 
der St. Pet. Herold ſchreibt, demnächſt einen 
großen Schritt weiter geführt werden. Im Herbſt 
dieſes Jahres ſoll nämlich die Frage erörtert wer⸗ 
den, diejenigen Fabriken und induſtriellen Etabliſ⸗ 
ſemente, welche nicht unter 1200 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigen, zu verpflichten, für die Kinder ihrer Arbeiter 
niedere techniſche Schulen anzulegen. Da das ein⸗ 
fache ruſſiſche Volk, ſelbſt zum Erſtaunen der 
ausländiſchen Ingenieure, eine überraſcheude tech⸗ 
niſche Beaulagung zeigt, jo dürfte bei einer leid⸗ 
lichen Pflege dieſer Naturgaben in nicht allzu 
ferner Zeit der Augenblick eintreten, wo die 
Verſchreibung der beſſeren Arbeitskräfte aus dem 
Auslande ſich als unnöthig erweiſt. Principiell 
haben die Vertreter von Handel und Induſtrie 
ſchon längſt ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, für 
ſolche Schulen Opfer zu bringen, ſo z. B. ſchon 
anf ihrem Congreß im Jahre 1870 während der 
Petersburger Gewerbeausſtellung. Vier Jahre ſpäter 
äußerte ſich die Kaiſerl. Ruſſiſche Techniſche Ge⸗ 
ſellſchaft in dieſem Sinne und endlich auch 1881 
die Vertreter der Induſtrie, welche zu den Bera⸗ 
thungen über ein Geſetzprojeet behufs Schulung 
der minderjährigen Arbelter hinzugezogen waren. 
Es hat immer nur die Initiative ſeitens der In⸗ 
duſtyie gefehlt, das prineipiell als unumgänglich 
Erkannte auch praktiſch, durchzuführen, bis jetzt 
wieder die Regierung die Frage energiſch in die 
Hand nimmt. 

— Ruſſiſches Conſulat in Köln. 
Die Handelskammer in Köln erſtrebt die Errich⸗ 
tung eines ruſſiſchen Conſulats in Köln und wird 
in dieſem Beſtreben von den benachbarten rhei⸗ 
niſchen Handelskammern unterſtützt. Zur Zeit 
beſteht als einziges ruſſiſches Conſulat im Weſten | 
Deutſchlands das Geyeraleonfwlet in Fraukfurt a. 
M Zur Begrüngung ihres Geſuchs hat die 
Haudelskammer darauf hingewleſen, daß im Laufe 
der lezten Juchrzehnte die commerziellen und in⸗ 

dlſtriellen Beziehungen zwiſchen Köln und ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des ruſſiſchen Reiches immer 
ger geworden ſind und daß auch der directe 
RheinsSeeverteht wit ruſſiſchen Häfen die Be⸗ 
chungen zwiſchen Weſtdeutſchland, insbefondere ; 
Mn, einerſeits und Rußland andererſeits ehr⸗ 
ſeblich enger geknüpft hat. Die betreffenden 
Handelskammern wünſchen, daß in Köln eine 
bonſulariſche Vertretung des xruſſiſchen Reiches mit 
er Maßgabe geſchaffen werde, daß dem betreffenden 
n ſulariſchen Beamten die Befugniß ertheilt 
kunde, alle für den Geſchäftsverkehr mit Rußland 
Morde rlichen Beſcheinigungen auszuſtellen und die 
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I 


dem regelmäßigen conſulariſchen Verkehr ſich Hendrichſohn & Iſenbeck und 
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daß dieſelben in den großen Verluſten, die die 
Firma in Süd⸗ und Südoſtrußland erlitten hat, 


zu erblicken ſind. Unter dem Einfluß dieſer 
neuen Kataſtrophe begegnen unſre Induſtriellen 
den Kaufleuten, die jetzt aus allen Theilen des 


Reiches eintreffen, mit nur noch größerer Vorſicht 
und Zurückhaltung. 

— Zur Bekämpfung einer Mode⸗ 
thorheit beabſichtigt die Moskauer Section des 
Ruſſiſchen Thierſchutzvereins einen Aufruf an die 
Frauen zu erlaſſen, um der umbarmherzigen Ver⸗ 
nichtung der Vogelwelt Grenzen zu ſetzen. Die 
weibliche Eitelkeit ſpielte, wie es im projectirten 
Aufruf u. A. heißt, zu allen Zeiten eine große 
Nolle und äußerte ſich in den verſchiedenartigſten 


Formen. Vor 25 Jahren ſchuf ſie die ebenſo ab⸗ 


ſurde wie traurige Mode, kleine Vögel als Hut⸗ 
ſchmuck zu tragen. England und Frankreich ver⸗ 
nichteten in einem Jahre eine Million Vögel. In 
einem Jahre wurden allein in Frankreich eine 
Million Kolibris, Paradiesvögel ꝛc. der menſchlichen 


Herzloſigkeit und Eitelkeit zum Opfer gebracht. 
Aus der Handelsſtatiſtik iſt erſichtlich, daß all⸗ 
jährlich gegen dreißig Millionen Vögel nach 


Eugland eingeführt werden, während die übrigen 
Länder Europas gegen 150.000.000 Vögel ver⸗ 
brauchen. Nachdem noch die oft grauſame Fangart 
der Vögel, die Qualen, denen ſie ausgeſetzt ſind, 
geſchildert werden, wird auf den koloſſalen Scha⸗ 
den hingewieſen, den die maſſenhafte Vernichtung 
der für die Felder und Gärten ſo nützlichen Vögel 
der Landwirthſchaft und dem Gartenbau zufügt. 
Der Aufruf ſchließt mit der warmen Bitte, der 
barbariſchen Sitte, Federn der Vögel ꝛc. zum 
Schmuck der Toilette zu verwenden, zu entſagen. 
Dem Aufruf ſollen die Statuten der in Moskau 


in Bildung begriffenen Frauenliga zum Schutze 


der Vögel beigelegt werden. 

— Große Partien von Arbeitern 
ziehen aus den Gouvernements Grodno und Wilna 
über Warſchau nach der Linie der Warſchau⸗Wiener 
Bahn, wo zahlreiche Erdarbeiten und Bauten von 
Zufuhrbahnen in Angriff genommen werden. 
Eigenthümlich iſt die Thatſache, daß die dortigen 
Bauern ſich gleichzeitig nach Südweſt⸗Rußland an 
die Gutsbeſitzer verdingen, wo ſie einen Monats⸗ 
lohn von 15 Rbl. nebſt freier Koſt erhalten. 


— An den rufſiſchen Getreidemärk⸗ dacht 


ten iſt es ſtill. Die Preiſe ſind dieſelben. In 
den baltiſchen Häfen ſind die Preiſe im Steigen 
begriffen. In den Aſowhäfen iſt es ſtill infolge 
der kleinen Zufuhr und Nachfrage. Es 
neues Korn im Angebot vorhanden, 
den in demſelben wenig Geſchäfte abgeſchloſſen. 

— Die Warſchau⸗Petersburger Bahn 
ſechs neue Lokomotiven von der Putilow⸗ 
ſchen Fabrik angeſchafft, die eine Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 90 Werſt pro Stunde entwickeln. Der 
Preis einer ſolchen Lokomotive 
Bremſe beträgt 40,000 Rbl. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: A. Sal⸗ 
mann aus Amerika, S. Reichert aus Poſen, A. 


Böhm aus Ungarn, Poleski, A. Hahn und E. 
Kronenberg, fämmtlich aus Oeſterreich, L. Fried⸗ 


mann und R. J. Skibinski, beide aus Berlin, 


3. Kuszewaki aus Ungarn, Br. Jelenkiewicz & 


Co. aus Iſenheim, J. Großmann aus Odeſſa, B. 
Okroy aus Deutſchland, A. Fuchs aus Petersburg, 
M. J. Baumgärtel, H. M. Koplewig, J. Firſcht 
und J. Weinberg, ſämmtlich aus Warſchau, J. 
Gilbart aus Gora⸗Kalwaria, M. Tiſcher aus Riga, 
F. Großmann, 


iſt ſchon 


doch wer⸗ 


hat 
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wohl 


mörders, welcher im Stadtwalde erhängt aufge⸗ 
funden wurde, iſt nachträglich feſtgeſtellt worden. 


behörde in Petrikau der Verwaltungsrath 


Entree allein wurden gegen 600 Rbl. vereinnahmt. 


Herrn A. Diering arrangirte Feuerwerk geübt, das 


S. und W., 
Cheviot 
fallirt und 
Kae | 


beide aus Jekaterinodar, J. Wiszuiak aus Se 
miatitſch; 5 
II. Offene Briefe: G. Wortmann 
aus Berlin, A. Silberberg aus Odeſſa, A. Elbin⸗ 
ger aus Deutſchland, R. D. Galkin aus Halle, 
M. Knoblauch aus Hannover, M. Monachem 
| und J. Fuchs, beide aus London, D. Goldſtein 
aus Ungarn, Frau F. Stolarska und J. Libowicz, 
beide aus Warſchau, M. Sürgens aus Wien. 


Neueſte Nachrichten. 


Bu da peſt, 13. Auguſt. Eine Abtheilung 
von Honvedtruppen, welche von der feierlichen Auf⸗ 
ſtellung des Kriegerdenkmals zurückkehrte, traf mit 
einer Gruppe von Manifeſtanten zuſammen, von 
der ſie mit beleidigenden Zurufen empfangen wurde. 
Berittene Polizei trieb die Manifeſtanten mit fla⸗ 
cher Klinge auseinander. Drei Studenten und ein 
Schu hmachergehilfe wurden verhaftet. 

Paris, 13 Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, 
| Detoul&de und Genoſſen hätten im Einvernehmen 
| mit General Mercier, deſſen Ausſage vor dem 
Kriegsgericht in Rennes zu einem  fenfationellen 
Zwiſchenfalle führen ſollte, einen Handſtreich geplant 
gehabt. 

Paris, 13. Auguſt. Der Präſident der 
Antiſemitenliga Guérin iſt, entgegen einer frühes 
ren Meldung, noch nicht verhaftet worden. Guérin 
war, als er verhaftet werden ſollte, nicht in ſeiner 
Wohnung, ſondern befand ſich im Locale der Aus 
tiſemitenliga, wo er ſich förmlich verſchanzt und 


| eine Anzahl Antiſemiten, die mit Gewehren be⸗ 
waffnet waren, um ſich verſammelt hatte. Er 
ſelbſt war mit Revolver und Meſſer bewaffnet 


und erklärte, er werde ſich aufs äußerſte vertheidi⸗ 
gen. Die mit ſeiner Verhaftung beauftragten Poli⸗ 
zeibeamten ſahen deshalb vorläufig von ſeiner Ver⸗ 
haftung ab; man will warten, bis Gusrin ſich 
ergiebt. Unter den Verhafteten befinden ſich ferner 
Audrs Buffet, Marcel Habert, de Prechencourt, de 
Monicourt, Girard, Generalſecretär der Antiſemi⸗ 
tenliga u. A. Buffet wurde im Augenblick verhaf⸗ 
tet, als er die belgiſche Grenze überſchreiten wollte. 
Alle Verhaftungen ſind auf Grund der Entdeckung 
eines Anzeichens von einem Complot gegen die 
Regierung erfolgt, das von Royaliſten und Auti⸗ 
ſemiten geplant war; in den Verſammlungen der⸗ 
ſelben wurde die Frage erörtert, 
die Form der Regierung zu ändern, vor dem 
Ende des Procefjes oder nach dem Proceſſe gemacht 
werden ſollte. 
Paris, 13. Auguſt. Gegen 

„Petit Frangais“, Organ der „Ligue de 


das Blatt 
la Patrie 


Frangaiſe“ iſt ein gerichtliches Verfahren eingelei⸗ 


tet; das Blatt wird beſchuldigt, verſucht zu haben, 
unter Soldaten ein Plebiscit über die Form der 
Regierung hervorzurufen. Der Redactionsſecretät 
des Blattes Maillard, ein Sohn des Commandeurs 
der Militärſchule von Saint Cyr, iſt unter der 
Auſchuldigung, an der Complotangelegenheit bethei⸗ 
ligt zu ſein, verhaftet worden, 

Rennes, 13. Auguſt. Bei der Abfahrt des 
Generals Mercier vom Kriegsgericht kam es zu 
Kundgebungen. Ein Theil der vor dem Lyceum 

verſammelten Menge rief: „Es lebe die Armee! 
es lebe Mercier!“ der andere Theil rief: „Es 
lebe die Gerechtigkeit! Nieder mit den Jeſuiten 1“. 
Gendarmerie zu Pferde zerſtreute die Manifeſtan⸗ 
ten. 


Telegramme. 


Petersburg, 13. Auguſt. Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Großfürſt Wladimir 


Ingenieur⸗Akademie ernannt. 

Petersburg, 13. Auguſt. Der Rektor 
der Petersburger Univerſität. Sergejewski und der 
Rektor der Univerſität Kaſan Woroſchilow ſind auf 
ihr Geſuch des Rektorats enthoben worden. 

Dresden, 14. Auguſt. Bei Bodeubach 
ſtieß ein aus Pirna kommender Perſonenzug mit 
einem Güterzug zuſammen. Mehrere Perſonen 
ſind leicht, fünf ſchwer verwundet. 

Wien, 14. Auguſt. Der Oberrevident des 
Eiſenbahn⸗Miniſteriums Moſektig und der ehemalige 
Generalſtabsoffizier Pribitzer ſind unter dem Ver⸗ 
der Entwendung militäriſcher Dokumente 
verhaftet. 


Attentat auf Labori. 
Rennes, 14. Auguſt. Heute Morgen 
wurde auf Labori, den Vertheidiger Dreyfus', als 
er zum Gerichtsgebäude eilte, ein Attentat verübt, 
indem hinterrücks auf ihn geſchoſſen wurde. Labori 

iſt ſchwer verwundet. 
Rennes, 14. Auguſt. Die Einzelheiten 
ſind folgende: 
befand ſich in Begleitung des Oberſten 
Picquart und ſeines Vetters. Plötzlich ſtürzte ein 


Individuum, das ſich bis dahin verborgen gehalten 


hatte, mit einem Revolver in der Hand aus dem 
Hinterhalt hervor und ſchoß auf Labori. Labori 
wankte und fiel, aufgefangen von ſeinen Beglei⸗ 


tern, die ihn auf den Boden legten und mit dem 
Ruf „Mörder!“ dem Attentäter nacheilten. 
ſtrauchelte und wurde von einem Arbeiter ergriffen, 
darauf aber wieder freigegeben, als er dem Arbei⸗ 
tler mit dem Revolver drohte und rief: „Ich habe 


Dieſer 


ob der Verſuch, | 


3. 


Dreyfus getödtet . Picguart und der Vetter La⸗ 


boris verfolgten den Mörder und näherten ſich ihm 
immer mehr, bis er mit einem geſchickten Satz in 
ein Kornfeld ſprang, wo er von Gensdarmen um⸗ 
zingelt wurde, 

Rennes, 14. Auguſt. Die Wunde Labo⸗ 
ris iſt ſehr gefährlich. Er hat das Bewußtſein 
verloren. „Der Blutverluft war groß. Die Kugel 
iſt ins Rückgrat eingedrungen und in der rechten 
Wange ſtecken geblieben. Als er auf der Erde 
lag, umringte ihn eine große Zahl Menſchen. Als 
Labori wieder zur Beſinnung kam, bat er die 
Umſtehenden, bei Seite zu treten, da er friſche 
Luft haben müſſe. Darauf wurde er auf einen 
Wagen gelegt und nach ſeiner Wohnung gebracht, 
wo ihm ärztliche Hülfe zu Theil ward. 

Rennes, 14. Auguſt. Gegen 6½ Uhr 
verkündete der Präſident des Preßverbandes im 
Gerichtsſaal die Botſchaft dem Attentat auf 
Labori. Es entſtand eine ungeheure Aufregung, 
aus der ſich ein wüſter Streit zwiſchen den An⸗ 
hängern und Gegnern Dreyfus' entwickelte. Der 
Vorſitzende hob die Gerichtsſitzung ſofort auf, die 
erſt nach einer Stunde fortgeſetzt wurde. General 
Mercier wurde weiter verhört und ſagte aus, 
trotz der Erklärung Eſterhazys, daß er das Bor⸗ 
dereau geſchrieben habe, bleibe er der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Dreyfus der Autor desſelben ſei. 

Rennes, 14 Auguſt. Abends beſſerte 
ſich Laboris Befinden weſentlich. Die Aerzte be⸗ 
reiten ſich auf die Extraktion der Kugel vor. Von 
allen Seiten treffen hunderte von Beileidsdepeſchen 
ein. Der Mörder hält ſich, von Gensdarmen 
umzingelt, in dichtem Gebüſch verborgen. 

Rennes, 14. Auguſt. Neuere Nachrichten 
beſagen, daß die Kugel nur weiche Theile verletzt 
hat und die Wunde nicht ſo gefährlich iſt, wie 
anfangs angenommen wurde. Die Nachricht, daß 
Labori Blut geſpieen habe, beſtätigt ſich nicht. 
Der Mörder, der ein junger Mann in zerlumpter 
Kleidung geweſen ſein ſoll und offenbar gedungen 
war, iſt bis jetzt noch nicht feſtgenommen, obgleich 
zahlreiche Poliziſten und Gendarmen ihn umringt 
hatten. 
| Rennes, 14 Auguft Das Bulletin über 
das Befinden Laboris verfichert, die Kugel habe nur 
Weichtheile getroffen, doch kann der Arzt noch nicht 
feſtſtellen, ob die Lunge verletzt iſt. Die Kugel 


kann wegen des ſtarken Bluterguſſes nicht entfernt 
werden. 


Rennes, 14. Auguſt. Es heißt, wenn 
keine Complikationen eintreten, werde Labori ſchon 
nach einer Woche die Gerichtsſitzungen wieder mit⸗ 
machen können. Trotz der energiſchſten Nachfor⸗ 
ſchungen iſt es noch nicht gelungen, des Mörders 
habhaft zu werden. 

Paris, 14. Auguſt. Delcaffe referirte im 
Miniſterrath über ſeine Reiſe nach Petersburg 


von 
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und den herzlichen Empfang, der ihin zu Theil 


bei dem Secretär der Libre Parole 
| interefjante Papiere über die royaliſtiſche Propa⸗ 


Alexan⸗ geworden. Aus den auf dem Diner beim Grafen 


drowitſch wurde zum Ehreumitglied der Nikolai⸗ 


Murawjew gehaltenen Reden gehe hervor, daß die 
Bande, die Rußland mit Frankreich verbinden, ſich 
zum beiderſeitigen Wohl immer feſter knüpfen. 


Paris, 14. Auguſt. Der Unwille über 
das Attentat führt zu zahlreichen Manifeſta⸗ 
tionen. 

Paris, 14. Auguſt. Eine Hausſuchung 


Drumont hat 


ganda zu Tage gefördert. Es heißt, Drumont 


werde verhaftet werden, und dasſelbe ſagt man 


auch von Rochefort. Beide find gegenwärtig nicht 
in Paris. 


—. 


Des geſtrigen Feiertages wegen 
enthält die hentige Nummer unſeres 
Blattes nur vier Seiten. 
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Coursbericht. 


Berlin, den 14. Auguſt 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 15 
Ultimo — 216 Mk. — 


AAN AM 


Garten⸗Reſtaurant 
„Hotel Mannteuffel“. 


Tüglich Concerte 


der beliebten Bauern⸗Capelle 


Dir. Karl Namystowski. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Kop. 
12 Abonnements⸗Billets 2 Rbl. 


J. Petrykowski. 
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Der Vormundſchaftsrath 


bringt hiermit zur Kennkulß, daß die Eintrittzprüfungen zu den beiden Vor⸗ 
bereitungsklaſſen, ſowie zur l., II. und lll. Klaſſe am 9./ 11. Auguſt 
d. J. um 9 Uhr Morgens biginnen werben, 

Dis Eingaben zur Aufnahme lb anen täglich ia der Kanzlei der Schule 
gemacht werden, von auswärtigen Perſonen auch brieflich unter der Apreſſe der 
Direetion der Schult. 

Gedruckte Schemas zu Blttſchriften ſowle Programme find gratis in der 
Kanzlei zu haben. 


N N 
In EI. Zirkler’s 


Abend- Handels - Klaflen 


für Anfänger und Fortgeſchrittene 
in geſchloſſenen Geſellſchaften und colltetio, beginnt der Unterrſcht am 16. (28.) 
August in Kurſen für: Ruſſtſch, Polniſch Drutſch, Framzöſiſch, E igliſch, Nicha en, 
Geographie, Schönſchraben und Zeichnen, ſowſe Handels wiſſeaſchaften. 
Anmeldungen werden von 8 bis 12 Uhr Morgens und um 9 Uhr. 
Abends entgegengenommen. 
Nawrot - Straße M 37. 


Der Unterricht in meiner 


4⸗klaſſigen 


Mädchen-gchule 


mit ſechsjährigem Kurſe, ſowle in den 


Handelsklaſſen f. Mädchen u. Frauen 


mit 2-jährigem Kurſe beginnt am 21. August n. St. 

In den Haudelsklaſſen, in denen der Unterrit während 
ver Abendflunden ftattfindet, wird, außer all gemelnb denden Fächern, 
folgendes unterrichtet: einige und doppelte Buchführung. kauf män⸗ 
niſch 's Rechnen u. Korreſpon denz, verbunden mit Schrelbmaſchinen⸗ 
Unterricht, Handelsg ograppie, Wichſelrecht u. fremde Sprachen. 

Die Tbellnahme an allen Fä bern if nicht obligatoriſch und 
bleibt der Wahl der Zöglinge üb erlaſſen. 

Anmeldungen für beide Lehr anſt alten werden vn 4/16. die. 
Mis. ab täglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Eoangelida - Straße 9. 


In der Al. Mealſchule 


mit Penſion at 
Wschoduia » Straße Uro. 74, 


Unterricht am 24. Auguſt. 
Die Aufnahme der Schül r findet täglich von 9 -6 Uhr ſtatt. In die 
Vorbereitungsklaſſe werden Kinder ohne jegliche Keuntniſſe aufgenommen. 


2e. Meier. 


beglunt der 
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Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren- Handlung 


W. IL. Kosel, Przeiazdſtraße Nr. 8. 


5 Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
NTT TXTXXXXXXXxxXN 


Lager | 
optiſcher u. chirur⸗ 
giſcher Apparate, an 


Elektrische Glockenleitungen EN 


und Telephon-Anlagen, 
General- Vertrrlung von Hammand - Schreibmaſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 


mikalien 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


Dunkelkammer Pau augen 
— be 


N 2 E 1 — 8 Platten einzulegen 
A. MDiering, 


** 
ptiker 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. £ 
2 Poxaxsops u Uazaren Aconomsas 30nepx. 
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Lodzer Tageblatt. 
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Iuwelier 
A. Kant 
Helenenhof. a ee 
von Nouveautds nach Paris, 


Amſterdam und Antwerpen 
verreiſt. 
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Serie 


Trempel 
uuuùunu]nNt;:r unn DNNAAAAANE AAN Ä une | 
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H Erfindung! 

tal 

Re | 6 I 1 || ll f Rh 840 f Vorkenntniffe ſofort er 9 
0 ! Größte Unterhaltung und Serfirenung 
Eke Przejüzd- und Cargowalraße. $ d, Bngremstpelungen, als ag 
Mittwoch, den 16. Auguft, von 4 uhr Nachmittags ab: bei Aunflagen, zum Spielen von 
8 : F be r ene ı mund 
Enten - N (eben 2a 
* t „ Verſandt nur 
5 N gegen vorherige Elnſendung 1 
8 fur Damen, Um In 

wozu ich alle bekannte und befreundete Familien höflichſt einlade. N M. Feith 

x * * 7 
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& Einladu⸗gskarten werden nicht verſchickt. ü * N N N h \ 
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Feuerſichere 


Draht- Hihs-Nittel wände 


Syſtem Rabitz Berlin 
werten auf das genaueſte an Ott und Stelle angefertigt. Zu empfehlen in 
Mobne, Invaliden, Rrantenhäuferr, Bader und Entbladungsanſtalten, Corridoren, 
Cloſet eic. Prämilrt auf der Berliner Gewerbe- Aus delung 1896. Schutz gegen 
Ungeziefer. Raumeriparnib. Leichtigtelt. Hauptſächlich Trockenheit. 


Zahlreiche Empfehlungen, jowie Einſi Itaahme erthellt Intereſſ enten die Firma 


Wasser mant & Co. 
Pans ka⸗Straſe 75. 
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Glasbausteine Syſtem Falconnier. 


Patent für Rußland Nr. 3716, empfehlen allen Baumeiſtern 
die alleinigen Fabrikanten 


Blumenthal & Steck, 


Handelshaus Warſchau. 


Vertreter für die Gouvernements Petrikau und Kaliſch: 
H. Bogacki, Paſſage Schulz, Lodz. 
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sr Budtanſtall we 


Widzewska Ur. 120. 
Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 
Douchen. 

Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Buſſ.-röniſche und ruſſſche Dampfbäder, 


nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöfuel, 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. 
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Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magen 
Von allen bekannten Weinen iſt bi 
der am me ſten Kräfte ſtärkende, to nig 
Er hat eln en vorzüglichen Giſchmg 
Auſbewahrt wird er nach der Paſtel 
ſchen Meihode. Jede Flaſche trägt 
Fabrikmarke, die Marke der „Unlon 
fabricants pour represslon des © 
trefagons“ und den Zolltempel und 
verſehen mit der Breſchüce von D 
Baare Aber den St. Raphael⸗Weln d 
Nähr-, Stärkungs⸗ und Heilm 
tel. Er iſt zu haben in allen größen 
Mens und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Rapha 
Valenco, Drome, France. 
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Zu verkaufen 
iſt ſofort ein leerer PI a tz von Ge rorenes 2Cß0T0ßéé0é · FO 
3,000 0 Ellen. \ Deuiſch · ruſſiſche 


in ſechs verſchledenen Gattungen, täglich 
friſch, Charlotte glacös, Eis- Creme, 
Prince picle, Cukaffte und römſſchen 
Punſch empfiehlt: 

Die Con ditorel von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 28. 


Näperes bei Herrn Nowicki, Kon- 
ſlantiner⸗Straße Nr. 86. 


Ucberjegungen 


aägeferttgt in der Nebafllon des 
suuckiä Incroxs.“ 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


